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Quellen - Geburtsstätten von Bächen und Flüssen





Wir schreiben heute den 21. Juni 2026 – den längsten Tag des Jahres.

Es ist heiss, sehr heiss, eine Hitzeglocke rollt über das Land, ganz Deutschland leidet unter der Hitze und die Prognosen verheissen nichts Gutes – es soll noch tagelang so bleiben.

Ein Zeitpunkt, einmal über das Thema Wasser zu reflektieren, das sonst so unter Nebensächlichkeiten eingestuft wird.

Die Menschen brauchen es zur Zeit dringend, um alle Vorgänge im Körper am Laufen zu halten. Alle Gewächse, besonders alle Blumen und Zierpflanzen sehnen sich danach, um nicht auszutrocknen, die Tiere sind auf der Suche nach Wasser.

Die Meteorologen prophezeien uns dazu noch, dass die folgenden Jahre uns öfter ähnliche Wetterkonstellationen präsentieren werden.

Kurzum, es ist nur ein aktueller Aspekt, er soll nur als zeitlich bedingter Aufhänger für die weiteren Betrachtungen zu diesem so wichtigen Lebenselixier Wasser, dienen.

Schauen wir einmal was uns das Wasser noch so alles an Eindrücken, Geheimnissen und Informationen zu bieten hat.

Bad Soden, Juni 2026




Eine ganz triviale Annäherung an das Thema

Wasser ist zum Waschen da

Falleri und Fallera

Auch zum Zähneputzen kann man es benutzen

Wasser braucht das liebe Vieh

Fallera und Fallerie

Wenn man es nicht hätt;

wär stets die Milch zu fett

Als Leser wird man sich wundern, ein Buch mit einem solch trivialen Einstieg zu beginnen. Aber es eröffnet einem als Autor eine Möglichkeit: Man kann sich ja - hoffentlich - noch steigern!

Der Hauptgrund ist die landläufig oft gehörte These: „Ach, es ist doch nur Wasser!“ Es liegt offenbar im Wesen des Menschen, das Naheliegende zu übersehen, das Alltägliche nicht zu würdigen, das Selbstverständliche nicht zu schätzen.

Wie leichtfertig solche Aussagen sind, wird allen Menschen erst dann in aller Deutlichkeit vor Augen geführt, wenn man es, eben das Wasser, nicht hat.

Bleiben wir einmal, bevor wir näher an das eigentliche Thema weiter herangehen, nur einmal beim morgendlichen Duschen. Das erleichtert uns auf jeden Fall den Start in den Alltag, aus dem nun zum grossen Teil unser Leben besteht.

Wenn ich diese Zeilen am Laptop eintippe, hat gerade die Artemis Orion-Raumkapsel den Mond umrandet. Ein Flug von zehn Tagen – ohne die Möglichkeit zu duschen. Wie mag den Astronauten zumute sein, die auf diese Morgenfrische verzichten müssen Oder die deutschen U-Boot-Fahrer imZweiten Weltkrieg Für eine Dusche war da kein Platz. Ich hatte das Glück, einmal zwei Tage mit einem U-Boot mitzufahren – alles ganz schön eng.

Und um diese Probleme noch einmal weiter auszudehnen: Wie mag es in der Zukunft – die nach den Aussagen von Elon Musk in Bälde real werden soll – bei einer Reise zum Mars wohl zugehen, wobei der Aspekt des Duschens nur einer von vielen sein dürfte

Wasser gehört nun mal zu den Bestandteilen unseres Lebens und wir behandeln es sehr stiefmütterlich. So richtig gewahr werden wir das Fehlen erst, wenn wir Durst haben, Vorlaute Zungen behaupten zwar, Durst wird durch Bier erst schön, Aber ich bin der Ansicht, ähnliche Erlebnisse lassen sich auch mit Wasser erzielen, aber das lässt sich nicht so schon formulieren.

Aber diese Gedanken und Hinweise reichen nicht aus, um sich ausführlicher mit dem Thema Wasser zu beschäftigen.

Wasser hat noch wesentlich mehr zu bieten und je mehr man sich damit beschäftigt, desto mehr spürt man, dass noch viele Geheimnisse in dem von uns als so geringfügig eingeschätzten Stoff verborgen sind.

Unser Blauer Planet, wie er so schön heisst, ist zu siebzig Prozent mit Wasser bedeckt. Das verleiht ihm diese wundervolle blaue Farbe, wie wir es durch die Raumsonden, die Apollo- und die jetzige Artemis-Mission erleben durften.

Und macht man einen Sprung vom Großen zum Kleinen: Der Durchschnittsmensch als Kind dieser Erde besteht ebenfalls zu siebzig Prozent aus Wasser, das in den Zellen als intrazelluläres Wasser, im Bindegewebe und in denKörperflüssigkeiten wie Blut, Lymphe, Speichel etc enthalten ist.

Man kann durchaus sagen, dass Leben ohne Wasser nicht denkbar ist.

Diese Aussagen müssen wir allerdings etwas relativieren, indem wir sagen: Leben im irdischen Sinn.

Es wäre nämlich vermessen, aus unserer anthropozentrischen Sichtweise, also unserer menschenbezogenen Betrachtung anzunehmen, Leben im gesamten Universum müsse zwingend so aussehen wie auf unserer Erde.

Das Universum ist so über alle Maßen gross, dass es mit Sicherheit ebenso viele Spielarten von Leben hervorgebracht hat, die wir uns selbst mit allergrösster Phantasie nicht vorstellen können, da diese Wesen, so möchte ich sie einmal unverbindlich bezeichnen, so völlig anders beschaffen sein dürften wie wir. Ob Wasser dabei eine ähnliche Rolle spielt oder gespielt hat, vermag niemand zu sagen




Wasser und Leben auf unserer Erde

Kehren wir zurück zum irdischen Wasser.

Mit grosser Wahrscheinlichkeit ist das Leben, wie wir es kennen, hier auf der Erde im Wasser entstanden, im Meer. Hier waren die günstigsten Voraussetzungen vorhanden.

In der warmen Plazenta des Urmeeres geschah es dann irgendwann: Das Wunder der Entstehung der ersten Zelle und der Einzeller. Damit hatte die Evolution des Lebens begonnen. Irgendwann einmal vor urlanger Zeit waren sich in diesem flüssigen Medium Wasser einige Atome „sympathisch“ – ich verwende hier bewusst das Wort sympathisch und nicht die langweiligen Bezeichnungen der Chemie und der Physik – und verbanden sich zu grösseren Molekülen. Das Wort sympathisch ist hier nur eine etwas hilflose Umschreibung für all das, was im Grunde diese Vorgänge angestossen oder gesteuert haben mag. Denn es bestand keine Notwendigkeit und keine „Verpflichtung“. Es hätte auch gar nichts passieren können und die Erde wäre ohne Leben geblieben.

Das Wasser bewegte alles hin und her und so stiessen weitere Atome und Moleküle hinweg. Über Jahrmillionen hinweg werden einmal langkettige Moleküle und vielleicht so etwas wie Aminosäuren entstanden sein.

Lebens auf dieser Erde und speziell im Wasser hatte einen ungeheuren Schritt vollzogen. Aus dem Ungeformten wurde etwas Geformtes. In der Unbegrenztheit des Wassers formte sich etwas Abgegrenztes. In der Anonymität des Urmeers wurde das Individuum geboren. Wenn man so will, eine Art Vorform von ‚ich‘ und ‚du‘, von Innen.und Aussen Über allem steht aber kein Zufall.

Wäre die gesamte Entwicklung nach dem Prinzip Zufall abgelaufen, so hätte die bislang verstrichene Zeit niemals ausgereicht, um so etwas Komplexes wie den Menschen hervorzubringen.

Nein, hinter allem steht ein Plan, eine Gesetzmässigkeit,

Die Naturwissenschaftler haben es – man möchte sagen – unwissentlich, ohne darüber zu reflexieren – richtig formuliert. Sie nennen es Evolution. Das Wort entstammt dem lateinischen Wort evolvere, was soviel bedeutet wie auswickeln. Immer dann wenn etwas ausgewickelt wird, muss zuvor jemand etwas eingewickelt haben. Wer oder was das sein mag entzieht sich unserer Kenntnis oder lässt nur Raum für Phantasien.

Und irgendwann nach vielen Millionen Jahren kommt der nächste ungeheure Schritt.

Das Leben verlässt das Wasser, obwohl es hier doch recht „gemütlich“ und bequem war, Unter unendlich vielen Anstrengungen und Mühen erobert das Leben das primär feindliche und unwirtliche Land.

In einer Art nostalgischer Notwendigkeit nimmt das Leben etwas aus seiner angestammten Urheimat mit an Land: Das Wasser.

Sämtliche Land-Pflanzen und –tiere haben es noch immer als Körperwasser in sich. Ohne dieses Wasser – und damit sind wir wieder am Beginn unserer Betrachtungen - ist das Leben auf dieser Erde nicht möglich

Wir freuen uns, dass die ganze Welt, die sichtbare und unsichtbare, ein tiefes unlösbares Geheimnis ist tief und unlöslich, jenseits des Verstandes und der Begierde und der Sichtbarkeit.

Nikos Kazantzakis in „Rechenschaft vor El Greco“

Lebensmittel Wasser

Neben dem Sauerstoff für die Atmung ist das Wasser das wichtigste „Lebensmittel“.

Ohne Luft kann der Mensch nur wenige Minuten überleben

Ohne Wasser ca 17 Tage

Erst dann kommen die nächsten wichtigen Essenzen

Ohne feste Nahrung kann der Mensch ca 60 – 80 Tage überleben. Manche Menschen probieren es beim Fasten aus




Wasser – einmal aus der Nähe betrachtet

Um den Schleier über den Geheimnissen des Wassers etwas zu lüften, werfen wir nunmehr einen Blick auf seine chemischen und vor allem physikalischen Eigenschaften. Aber es soll nicht allzu wissenschaftlich werden, nur eine Art Streifzug.

Die chemische Formel für Wasser ist – wie sicher jeder weiss –H2O. Zwei Atome Wasserstoff und ein Atom Sauerstoff verbinden sich miteinander.

Und jetzt beginnt bereits eine nicht abreissende Kette von Merkwürdigkeiten. Beide Ausgangsstoffe sind bei Zimmertemperatur gasförmig. Aus diesen beiden gasförmigen Komponenten entsteht etwas völlig Neues: Eine Flüssigkeit.

Die Chemiker sagen in ihrem etwas trockenem Jargon: Die Atome haben eine Affinität zueinander.

Das erscheint mir etwas langweilig. Ich glaube, dass Atome etwas mehr sind als „nur“ ein Kern mit ein paar kreisenden Elektronen.

Atome sind Grundbaustein der Materie und haben ein Bewusstsein. Nur ein kleiner Teil der Schöpfung ist Materie und damit sichtbar und anfassbar, aber in diesem Wort steckt immerhin das lateinische Wort „mater“.

Ein grosser Teil ist unsichtbar und immateriell. Atome sind so etwas wie Grenzgänger. Sie sind die ersten materiellen Sendboten aus der Welt des Unsichtbaren.

Und ebenso wie es unter Lebewesen Zu- und Abneigung gibt, existiert so etwas Ähnliches unter Atomen. Wenn die Menschen den Schritt in eine Ehe gehen – auch heute in dieser Zeit von Singletum und Unverbindlichkeiten kommt eswohl noch häufig vor – dann tauschen sie Ringe als Symbol der Einheit miteinander aus.

Die Atome tauschen Elektronen untereinander aus.

In einer Ehe – oder nennen wir es einmal unverbindlich Partnerschaft – muss (oder sollte) jeder Partner einen Teil seiner Individualität dem neuen Gebilde Ehe opfern.

Die Atome Wasserstoff und Sauerstoff geben ihre alte Flüchtigkeit auf und werden zu etwas Neuem.

Diese neue Verbindung ist in der Tat ein höchst wirkwürdiges Molekül.

Als flüssiges Element – ich nenne es der Einfachheit halber mal so, obwohl es chemisch falsch ist – ist es sicher jedem Menschen, in diesem Fall jedem Leser, bekannt.

Wir wissen, dass es bei Null Grad gefriert – also dem Bereich, wenn die Autofahrer vorsichtig sein müssen. Bei 100 Grad geht es in Dampf über. Man denke an den pfeifenden Wasserkessel. Bei 4 Grad hat es seine grösste Dichte. Zwischen durch kann das Wasser auch mal verdunsten, das heisst, die Wassermoleküle gehen in die Luft über. Darauf beruht ja ein ganz simpler, aber wichtiger Prozess: Sonst könnte die Wäsche an der Luft nicht trocknen.

Und wenn die Feuchtigkeit in der Luft besonders hoch ist, dann sprechen wir von Schwüle. und wir schwitzen, scheiden dabei Wasser aus und wir müssen es ersetzen durch trinken. Das Schwitzen ist zugleich eine Art Temperatur -Regelung des Körpers

Wasser ist die einzige chemische Verbindung, die auf der Erdoberfläche einschliesslich der Atmosphäre in drei Aggregatzuständen vorkommt. (flüssig, gasförmig, fest als Eis), – darauf beruht unser Wetter. Das Wasser verdunstet über demMeer und an Land, geht in die Atmosphäre und kommt als Regen wieder zu uns herunter um die Erde f
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